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Schrift iſt nichts anderes als emnme ſachgemäße, gründliche, ruhige und objektiveOrientierung über den Jeſuitenorden, über ſeinen Zweck, ſeine Mittel, Ver
faſſung und Ifolge Wo Meſchler über letztere pricht, cheint uns
allzu beſcheiden geweſen ſein, während eL von den „Untugenden“ des Ordens
keine verſchweigt. Herrliche Gedanken n uu dem Büchlein niedergelegt. Wie
chön ſind die Stellen, die bo den Gelübden, von der Seelenführunghandeln! Jeder Ordensmann, jeder Prieſter, der ſie lieſt, muß ſür ſeinen Stand
ſein heiliges mit neu rwaärmt und begeiſtert werden.

en doch recht viele ieſe herrliche ologie der Geſellſchaft e

ſuleſen! Möchten ſie beſonders jene leſen, die dem Jeſuitenorden immer noch mit
einer gewiſſen Voreingenommenheit, 10 vielleicht gar mit einer geheimen Angſtgegenüberſtehen! Sie alle würden, anders ſie guten Willens ſind, von
ihren Vorurteilen die Geſellſchaft, von ihrer Jeſuitenfurcht gründlich E·el werden
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Die Literatur über die Geſchichte de unſeligen Kulturkampfes hat in
den etzten Jahrzehnten Umfang ſehr zuüugenommen. Vor allem * die
vortrefflichen Biographien der Bekennerbiſchöfe, die, mit apoſtoliſchem Ute aus
gerüſtet, ein Bedenken trugen, AUmN des Namens eſu willen Verbannung oder
Kerkerſtrafe auf ſich 3 nehmen; odann die lichtvollen Lebensbilder der urloſen und redegewaltigen Parlamentarier, die ſich nicht ſcheuten, mn der Oeffent⸗
lichkeit da den Katholiken zugefügte ſchwere Unrecht aAls ſolches bezeichnen.Auch die Biogra  en Bismarcks, des eigentlichen Vaters des Kulturkampfes,
owie  1 die Biographen des unvergleichlichen Pius und ſeines Nachfolgers,
dem auf diplomatiſchem Wege die Noliche Einſtellung des Kampfes gelang,lieferten manches wertvolle Material 3ur Abfaſſung einer großzügig angelegtenGeſchichte der Kulturkampfbewegung. Daneben gab es nicht wenige ein
ägige Spezialarbeiten. Doch ehlte eS bis zur Stunde einem Werke, das
In Umfaſſender Weiſe den Rieſenkampf der Regierung auf allen Linien Iim
Deutſchen Ei und mn den verſchiedenen Bundesſtaaten mit Benützung des
geſamten, eichlich vorhandenen Quellenmaterials behandelt 2 Meit der Heraus⸗gabe eines en monumentalen Werkes betraute das Zentralkomitee für die
Generalverſammlungen der Katholiken Deutſchlands den Mn der Literatur der
Kulturkampfgeſchichte wohl bewanderten IDr Johannes ing

m ſeine Aufgabe voll und löſen 3u können, ging der Verfaſſerbis JUum Anfang des Jahrhunderts zurück und Uchte die leitenden Fak⸗
toren des päter ſo erbitterten ampfe gleichſam m ihrer Quelle aufzudecken

Die Vorgeſchichte mjſa er mit Kapiteln: Ueberblick über  1*
die Politik Brandenburg-Preußens gegenüber der katholiſchen Kirche vom Be
ginne des Jahrhunderts bis zur Eroberung Schleſiens. Die Kir
olitik Preußens von der Zeit Friedrichs des Großen bis zUum Ende der Re
gierung Friedrich Wilhelm IV Das Herannahen des Kulturkampfes in
Preußen (1860 - 1871). Vorboten des Kulturkampfes in Bayern, Baden
Uun Heſſen

Kißlings Arbeit beſtätigt aufs neue die Tatſache, daß die atholiken der
preußiſchen Regierung au nicht den geringſten I einem feindſeligenEinſchreiten gegen ſie egeben en Zum eweiſe Afur beruft ſich der Ver
faſſer Unter anderem auf elne offizielle Kundmachung des „Kgl. Preußiſchen
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Staatsanzeiger“ vom Juli 1866 un. auf eine Aeußerung Bismarcks m
Jahre 1869 gelegentlich einer Beſprechung der bekannten Vorgänge 3u Moabit.

Voll köſtlichen Humors und doch ugleich voll diplomatiſchen Q
ſinnes iſt ein Wort, das der gewandte Politiker AQm Februar —871 u Ver
ſailles geſprochen und das geeignet iſt, die hohe Bedeutung des Papſttums mn
den Augen eines der größten Diplomaten aller Zeiten darzutun. I„ hoffe es
auch noch Vertrauensmann der katholi  en 1 3u bringen. kann
törichter ſein, als mich für einen ern des römiſchen Stuhles 3 halten. Für
mich iſt der Apſt an erſter eine politiſche igur und ich habe einen
angeborenen Reſpekt vor allen ealen Mächten und Gewalten. Ein Mann, der
über die ewiſſen von zweihundert Millionen Menſchen verfügt, iſt für mich
ein großer onarch und ich würd nicht das mindeſte Bedenken tragen, ge⸗
eignetenfalls Iun politiſchen Dingen auch die Vermittlung und au den Schieds
ſpruch des Papſtes provozieren. Das noli tangere iſt für mich nur die
uropäiſche Machtſtellung des geeinigten Deutſchland, welche verſtändigerweiſe
als der wertvollſte Edelſtein in der päpſtlichen Schatzkammer betrachtet werden
ollte.“ (S 358

Der Geſchichtſchreiber des Kulturkampfes bereitet dem eſer manche
Ueberraſchung Begebenheiten, die ſon nicht leicht wo . leſen ſind, werden
hier Ritgeteilt. Die Erzählungsform iſt ſehr anſprechend, der Stil gewählt. Die
Darſtellung hat nichts Verletzende für Andersgläubige und dürfte er auch
die Anerkennung von Nichtkatholiken finden, die mſtande ſind, vorurteilsfrei die
kulturkämpferi Fe  Olttt Bismarcks 3u beurteilen. Den Katholiken Deutſch
an iſt hiemit zur rechten Zeit ein erk U Lektüre und zUum Studium
boten, das als aktuell bezeichnet werden muß Der Verfaſſer chließt die
Vorgeſchichte des Kulturkampfes nit den Worten:

Es iſt enne buntgemiſ Schar von Rufern Streite und von
Hilfskräften, die ſich Im erſten ahre nach dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege an

den Kanzler des eu  en Reiches herandrängt, dieſen Fum Kampfe
die atholiſche Kirch bewegen teſe Streitkräſte laſſen ſich nach den Beweg
gründen 3u ihrem Vorgehen unſchwer in verſchiedene Gruppen einteilen
Was die Katholiken Deutſchlands dieſem gewaltigen Anſturm entgegenzuſetzen
aben, erſcheint den Gegnern als überaus geringfügig; eS ind nuLl Mittel
geiſtiger Art das aus dem wahren Qauben geſchöpfte Vertrauen auf die elt⸗
ühberwindende Kraft der 1  E, der reue nſ

u die von ott geſetzter
kirchlichen Autoritäten, und üſchöfe, die Opferwillige Unterſtützung der
parlamentariſchen Aktion katholiſche Führer und als E  E affe der aſſive
Widerſtand elne kirchenfeindliche Geſetzgebung Die Gegner der ＋
zweifeln nicht um geringſten daran, daß der am NuLr Urz und der Sieg des
eiſernen Kanzlers, der In wenigen Jahren zwei machtvolle Kaiſerreiche nieder

hat, ein vollſtändiger ſein werde.“ 468
Mautern. Dr Joſß. Höller 88

24 Joſeſ itter von Führich, ern Leben und ſeine
un Die Kunſt dem olke, Nr Herausgegeben von der Allgemeinen
Vereinigung —  — chriſtliche Kunſt Text von Heinrich von Wörndle
und V Teil anz⸗ und halbſeitigen Abbildungen auf Kunſtdruck
papier Preis einzeln 1.—, im Abonnement (jährlich Hefte  4 3.60,
für Vereine und Ortsgruppen bei gemeinſamem Bezug von bvd 2 Exem⸗
plaren je von der Allgemeinen Vereinigung für chriſtliche
Kunſt, München, Karlſtraße 33/½

Jo ef Ritter von Führich gehört den beſten religiöſen alern Seine
Kunſt iſt lebensfriſch, kernig, ausdrucksvoll; die energiſch ſcharfen Striche, die
ſie kennzeichnen Uund ihr inen männlichen Charakter verleihen, werden gemildert
durch die meiſterhafte Zeichnung, die Führich ſeinen Bildern geben verſtand.


